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Starkregenrisikomanagement – Auftragsvergabe der 24 teilnehmenden Kom-
munen in der Region Nordschwarzwald

Eine Fläche von über 1.000 Quadratkilometern, etwa 100 Quadratkilometer Sied-
lungsfläche, 24 Kommunen und drei Landkreise: Ein Starkregenrisikomanagement
dieser Größe ist eine Seltenheit. Es ist ein zukunftsweisendes Beispiel für interkom-
munale Zusammenarbeit, durchgeführt unter dem Dach des Verbundes
Nordschwarzwald, initiiert von der Stadt Wildberg und koordiniert vom Regionalver-
band Nordschwarzwald. Mit dem Erhalt des Förderbescheides und dem Beschluss im
Wildberger Gemeinderat zur Vergabe der Konzepterstellung geht es nun in die
nächste Phase.

Starkregenereignisse werden immer häufiger und in immer mehr Regionen zum
Problem. Deshalb wird die Gefahr, die hiervon ausgehen kann, gesondert von Hoch-
wasserereignissen betrachtet. Der Deutsche Wetterdienst spricht von Starkregen,
wenn mehr als 25 Millimeter Niederschlag pro Stunde oder mehr als 35 Millimeter
Niederschlag in sechs Stunden verzeichnet werden. Gefährlich werden die Wasser-
massen, wenn sie nicht schnell genug im Erdreich versickern oder über einen Abwas-
serkanal abgeführt werden können. Schon leichte Hänge reichen aus, um eine Sturz-
flut entstehen zu lassen. In Vertiefungen und Unterführungen kann sich Wasser an-
sammeln, ebenso auf ebenen Straßen, wenn die Kapazitäten der Kanäle nicht ausrei-
chen. Ein drastisches Beispiel für die Gefahren durch Starkregen und Sturzfluten wa-
ren die erschütternden Ereignisse im Ahrtal im Jahr 2021. Braunsbach im Landkreis
Schwäbisch Hall war 2016 betroffen, Bonndorf im Landkreis Waldshut in 2015.

Ein Konzept für ein Starkregenrisikomanagement soll Gefahrenpotentiale identifizie-
ren und mögliche Maßnahmen liefern. Das Land fördert die Erstellung dieser Kon-
zepte derzeit mit 70 Prozent nach den Förderrichtlinien Wasserwirtschaft. Einige
Kommunen sind dieses Projekt alleine oder im Schulterschluss mit wenigen Nachbar-
kommunen angegangen. Im Nordschwarzwald sieht das anders aus: Vereint im Ver-
bund Nordschwarzwald haben sich 24 Kommunen aus den Landkreisen Calw, Freu-
denstadt und Enzkreis gefunden, die das Starkregenrisikomanagement gemeinsam
angehen wollen, beraten und betreut durch das Fachbüro CDM Smith. Ein öffentlich-
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rechtlicher Vertrag regelt den Zusammenschluss, der Stadt Wildberg obliegt die Federführung, be-
treut wird das Projekt von Andreas Bauer, Fachbereichsleiter Innere Dienste. Fünf Vertreter der
Verbundskommunen bilden den Lenkungskreis, beratend unterstützt von Vertretern des Regional-
verbandes Nordschwarzwald sowie CDM Smith.

Die Betrachtung über eine so große Region hinweg bringt mehrere Vorteile. Für die Kommunen er-
geben sich Synergieeffekte und die Kosten können reduziert werden, auch der Verwaltungsauf-
wand sinkt und das Projekt kann zentral koordiniert werden. Für die Beantragung der Fördermittel
war es notwendig, dass eine Kommune den Hut auf hat, erklärt Andreas Bauer, weshalb diese Auf-
gabe nicht der Regionalverband Nordschwarzwald übernehmen konnte. Inhaltlich macht ein
Starkregenrisikomanagement für das ganze Umfeld ebenfalls Sinn, denn Wasser stört sich selten an
Gemarkungsgrenzen. Leider sei es nicht gelungen, einen lückenlosen Bereich abzudecken, erklärt
Andreas Bauer. Dafür sei die Situation in den Kommunen der Region zu unterschiedlich. Manche
hätten bereits ein Konzept beauftragt, für andere hat ein solches Projekt gerade nicht unbedingt
höchste Priorität. Dennoch ist er überzeugt, dass die teilnehmenden Städte und Gemeinden davon
profitieren werden, wenn alle im Verbund ein Konzept aus einer Hand erhalten. Nichtsdestotrotz
wird es für jede Kommune eigene Analysen und Maßnahmen geben. Die Betrachtung sei ganzheit-
lich für die Region, die detaillierte Ausarbeitung individuell für jede Kommune.

Ausschreibung des Starkregenrisikomanagements
CDM Smith hat für den Verbund in Abstimmung mit dem Lenkungskreis die Ausschreibung zur Kon-
zepterstellung auf den Weg gebracht. Bei einem Schätzwert von etwa 1,5 Millionen war eine EU-
weite Ausschreibung erforderlich. Die Bietergemeinschaft der drei Fachbüros Fichtner (Stuttgart),
WALD + CORBE (Hügelsheim) und Hydrotec (Aachen) kommt dieser Summe recht nahe. Am 25. Ok-
tober traf zudem der Förderbescheid ein: 70 Prozent der Kosten übernimmt das Land. Damit
konnte der Gemeinderat Wildberg sogleich in seiner nächsten Sitzung am 9. November der Vergabe
an die Bietergemeinschaft zustimmen. Die Kosten werden – abzüglich Zuschuss – abhängig von Ein-
wohnerzahl und Gemarkungsfläche auf die Verbundskommunen verteilt.

Wie geht es jetzt weiter?
Das Starkregenrisikomanagement umfasst drei Phasen: eine hydraulische Gefährdungsanalyse
(Starkregengefahrenkarte), eine Risikoanalyse sowie ein Handlungskonzept. In Phase eins wird un-
ter anderem eine Überflutungssimulation durchgeführt und eine Überflutungskarte für drei Szena-
rien (selten, außergewöhnlich und extrem) angelegt. Im Rahmen der Risikoanalyse wird das Scha-
denspotential betrachtet, woraus Risikosteckbriefe und -karten entstehen. Über mehrere Work-
shops werden hier die Bürger sowie Vertreter der jeweiligen Kommunen eingebunden. Aus allen
gesammelten Daten entsteht schließlich ein schriftliches Handlungskonzept, inklusive Konzeption
baulicher Maßnahmen sowie Alarm- und Einsatzplan. Auch hierzu sind wieder in jeder Verbunds-
kommune Workshops mit Bürgerbeteiligung geplant. Insgesamt soll der Prozess im Sommer 2026
abgeschlossen sein.

Für Ulrich Bünger ist diese interkommunale Zusammenarbeit „zukunftsweisend, beispielgebend
und nachhaltig“. Bei einem so wichtigen Projekt zu kooperieren könne „ein Anstoß sein“, findet
Wildbergs Bürgermeister, „dies künftig auch bei anderen Themen zu tun“. Sein Dank gilt seinen
Bürgermeisterkollegen, dem Regionalverband, dem Land, dem Planungsbüro sowie den Mitarbei-
tern der Stadtverwaltung, insbesondere Stadtkämmerer Andreas Bauer.




